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!HINGESCHAUT

St. Meinrad macht ihm Beine
Allenwinden Wer neue Kraft in seinen müden Beinen braucht und etwas guten Glauben mitbringt, dem wird hier 

geholfen. Ein Findling soll laut Legende Pilger munter machen. Vielleicht funktionierts auch bei Joggern.

Ganz unbekannt ist der St.-Mein-
rad-Stein in Allenwinden neben 
der gleichnamigen Wegkapelle 

nicht. Wohl viele Zuger kennen ihn 
(noch) und wissen auch, wo man ihn 
findet. Oder vielleicht doch nicht? Denn 
eigentlich liegt er an einem undankbaren 
Ort – an der Dorfstrasse auf halber 
Strecke von Allenwinden nach Neuäge-

ri gleich links neben der Wegkapelle. 
Die dortige Bushaltestelle selbst heisst 
St. Meinrad. Aber benutzen tun sie wohl 
hauptsächlich die Bewohner des an-
grenzenden Hofes. Ein Wanderweg führt 
hier nicht mehr vorbei. Beachtet wird 
der Stein – wenn überhaupt – höchstens 
von Radfahrern oder seltenen Fussgän-
gern, die der Strasse lang spazieren.

Das Besondere an diesem eher klein-
formatigen, von Flechten und Moos 
bewachsenen Findling, der bereits um 
1485 im Baurodel von St. Oswald zu Zug 
erwähnt wird, ist die natürliche längliche 
Vertiefung auf seiner Vorderseite. Als 
wäre sie dafür gemacht, passt ein Knie 
mitsamt Schienbein perfekt hinein. Der 
Überlieferung zufolge soll ein Pilger neue 
Kraft erhalten, indem er seinen Unter-
schenkel in die Vertiefung steckt. Somit 
tragen ihn seine Beine mit neuer Ener-
gie weiter bis nach Einsiedeln. Die Le-
gende dahinter nämlich erzählt, dass 
Meginrat aus dem Sülchgau, besser 
bekannt als Benediktinermönch Meinrad 
von Einsiedeln, einst den Königshof zu 
Cham besuchte. Auf seinem Rückweg 
via Zug und Allenwinden soll Meinrad 
hier auf diesem Stein gebetet haben, 
wobei die Rille entstanden ist (Wie 
schwer war Meinrad?). Der Brocken 
wurde zum Kultstein und zur Anlauf-
stelle für viele Gläubige auf ihrem Weg 

zur Schwarzen Madonna in Einsiedeln. 
Dabei beten sie: «Heiliger Sankt Meinrad 
(sic!), nimm mir meine Schmerzen ab, 
dass ich wieder besser laufen mag.»

Doch soll sich Mitte 19. Jahrhundert 
ein Pfarrer an dem Fels gestört haben, 
worauf er ihn mit aller Kraft den Hang 
hinunter zur Lorze gewälzt hat. Ganz 
zum Verdruss der gläubigen Bevölke-
rung. Denn somit wurden hier wohl viel 
weniger Gebete gesprochen. Mit ver-
einter Kraft brachte man den Stein 
zurück zur Kapelle. Die besagte Ver-
tiefung des Steines weist eine recht 
glatte Oberfläche auf. Eine Folge des 
regen Gebrauchs zahlloser Pilger in den 

vergangenen Jahrhunderten. Das Mein-
radskapellchen beim Stein direkt an der 
Strasse wurde um 1740 errichtet. In ihm 
hängt ein barockes Gemälde mit der 
Einsiedler Muttergottes, mit St. Meinrad 
und dem hl. Bruder Klaus, bekrönt von 
einer Dreifaltigkeitsdarstellung. Kapelle 
und Stein standen lange im Schatten 
einer stolzen Birke. Von ihr existiert 
heute nur noch der Strunk, offenbar seit 
einem Sturm oder Blitzschlag.

Etwas Vergleichbares wie den Mein-
radstein findet man im Übrigen in der 
Benediktiner-Klosterkirche zu Fischin-
gen am vielverehrten Grab der hl. Idda 
von Toggenburg. Im Kenotaph ist eine 

höhlenartige Vertiefung eingelassen, in 
welche Pilger ihre müden Füsse halten 
können, um durch die heilende Wirkung 
der Patronin wieder zu Kräften zu kom-
men. Erheiternd: Das Relief im Kenotaph 
zeigt Idda mit einem durch und durch 
freudlosen Gesichtsausdruck und arg 
verzerrten Mundwinkeln. Die zahlrei-
chen nicht mehr ganz so frischen Füs-
sen der Pilger bekommen ihr scheinbar 
nicht so gut. AndrEAs FAEssLEr 
 andreas.faessler@zugerzeitung.ch

HINWEIS
Mit «Hingeschaut!» gehen wir wöchentlich mehr 
oder weniger auffälligen Details mit kulturellem 
Hintergrund im Kanton Zug nach.

Am St.-Meinrad-Stein tanken Pilger neue Kraft. Obs bei Sportlern auch 
wirkt? Richard Theiler startet einen Versuch – und joggt munter weiter.

 Bild Stefan Kaiser

Der Fish spielt in der Chollerhalle 
Zug Mit Marillion ist er be-
rühmt geworden. Oder besser: 
Er hat Marillion berühmt ge-
macht. Heute geht er eigene 
Wege – und kommt nach Zug.

Selbst der jüngeren Generation dürf-
te Marillion noch ein Begriff sein. Die 
britische Erfolgsband existiert zwar heu-
te noch, ihren Karrierehöhepunkt er-
lebte die Band jedoch in den 80er-Jah-
ren mit Frontman Derek William Dick, 
genannt Fish, was gemäss Biografie auf 
eine temporäre Vorliebe für extensive 
Bäder zurückzufühern ist.

Mit seiner eigenwilligen, von Thea-
tralik begleiteten Singweise und mit 
seinem Charisma trug Fish wesentlich 
zum Erfolg von Marillion bei. Nach 
bandinternen Unstimmigkeiten kam es 
1988 schliesslich zum Bruch mit Ma-
rillion, und Fish startete eine Solokar-
riere. Diese gestaltete sich unter ande-
rem in der Zusammenarbeit mit diver-
sen anderen Musikern. Zudem trat Fish 
immer wieder als Fernseh- oder Radio-
moderator sowie als Schauspieler in 
Erscheinung.

neues Album
Einen weltweiten Durchbruch als So-

lomusiker erlebte Fish zwar nicht, je-
doch hat er eine sehr treue, stetig wach-
sende Fangemeinde, die sich Fishheads 
nennt. 2010 und 2011 war Fish auf 
Akustik-Tour mit Marillion-Songs und 
Eigenkompositionen. Dabei war er ledig-
lich von einem E-Piano und einer Gi-
tarre begleitet. Vor einem Monat 

schliesslich erschien Fishs neustes Stu-
dio-Album «A Feast Of Consequences». 
Und damit schlägt der Ex-Marillion nun 
im Rahmen seiner «Moveable Feast 
Tour» auch in Zug auf. Dabei jagt wie-
der ordentlich Strom durch die Gitarre, 
das Konzert bewegt sich demzufolge im 
wesentlich höheren Dezibelbereich als 
die Akustik-Darbietungen – Fish tritt mit 
grosser Band in der Chollerhalle auf. 
Die Fans wirds freuen, denn Fishs Büh-
nenauftritte sind legendär.

Für diese einmalige Gelegenheit, den 
Ex-Marillion live in Zug zu erleben, ver-
lost die Neue ZZ zwei mal einen Dop-
peleintritt und dazu je eine Doppel-DVD 
«Fishheads Club Live», von Derek Wil-
liam Dick höchstpersönlich signiert.

AndrEAs FAEssLEr 
andreas.faessler@zugerzeitung.ch

HINWEIS
Konzert in der Chollerhalle am Freitag, 
1. November, 21 Uhr.

Verlosung: Tickets 
inkl. doppel-dVds
Für unsere Abonnenten verlosen wir 
heute 2-mal 2 Konzertbillette inkl. je 
einer handsignierten doppel-dVd 
«Fishheads Club Live». Die Billette sind 
für das Konzert vom  Freitag, 1. no-
vember, 21 Uhr, in der Chollerhalle. 
Türöffnung ist um 19.30 Uhr.

Und So funktionierts: Rufen Sie heute 
zwischen 11 und 11.10 uhr die oben 
genannte Telefonnummer an. Wenn Sie 
einer der ersten beiden Anrufer sind, 
haben Sie bereits gewonnen.

Leser-
Aktion
041 725 44 09

Ex-Marillion Fish.
 PD/Jürgen Spachmann

Neues Atelier 
für Gestaltung 
Oberwil red. Aquarellmalerei, 
Zeichnen, Modellieren mit Ton, die 
Anwendung von Tempera und vieles 
mehr, das Neulingen Tür und Tor zur 
Kunst öffnet, lässt sich in Mónica 
Verena Keuschs neuem Atelier für 
Gestaltung in Oberwil erlernen. Die 
Illustratorin, Keramikerin, Theater- 
und Heilpädagogin weiss, wie beim 
Gestalten die schöpferischen intuiti-
ven Geisteskräfte angeregt werden. 
Anhand von Kursen vermittelt sie ihr 
Wissen. An der bevorstehenden Er-
öffnung und Vernissage erhält man 
Aufschluss: 1. und 2. November, je-
weils von 17–20 Uhr. Fuchsloch 16, 
Oberwil bei Zug.

Art Affairs 2013 
in der Altstadthalle 
Zug red. An vier Tagen ist in der 
Zuger Altstadthalle eine umfang-
reiche Auswahl an Werken diverser 
Künstler zu sehen. Es stellen aus: 
Angela Burkhardt-Guallini (Kera-
mik), Charly Iten (Malerei), Sonja 
Knapp (Plastiken), Tom Künzler 
(«Zweieinhalbdimensionales»), Re-
nata Schalcher (Plastiken, Malerei), 
Shireen Caroline von Schulthess 
(Lichtinstallationen) und Thomas 
Widmer (Druckkunst). Vernissage 
am Do, 31. 10., 18–20 Uhr. Offen Fr, 
1. 11., 17–21 Uhr sowie Sa, 2. 11., 
und So, 3. 11., jeweils 11–18 Uhr.

Anlässe

Kammermusik 
zum Winterbeginn 
unterägeri/bAAr fae. In einem 
hochbarocken Umfeld stimmt das 

Zuger Kammeren-
semble unter Lei-
tung von Jakub 
Nicze auf die bald 
anbrechende Win-
terzeit ein. Das En-
semble spielt Mu-
sik, die mit den 
Aufführungsorten 
prächtig korres-
pondiert – am Frei-

tag ist sie in der Marienkirche Unter-
ägeri und am Sonntag in der Pfarr-
kirche Baar zu hören, ja zu erleben. 
Das Programm sieht wahre Perlen aus 
zwei Jahrhunderten vor. Allem voran 
Bach. Nicht etwa Johann Sebastian, 
sondern dessen Sohn Johann Christian 
(1735–1782). Gespielt wird seine Sin-
fonie in g-Moll op. 6 Nr. 6. Johann 
Christian Bach galt als stark stilbildend 
für Wolfgang Amadeus Mozart (1756–
1791). Selbstredend, dass dieser eben-
falls auf dem Programm steht – mit 
dem C-Dur-Konzert für Flöte, Harfe 
und Orchester, eine in diesem Arran-
gement seltene Form in der Konzert-
literatur. Die Solistinnen sind dabei 
Sabine Poyé-Morel (Flöte, Bild) und 
Praxedis Hug-Rütti (Harfe). Von Ot-
torino Respighi (1879–1936) interpre-
tiert das Kammerensemble zudem 
Auszüge aus der ersten und dritten 
Suite der «Antiche Danze ed Arie».

HINWEIS
Konzert des Zuger Kammerensembles am 
Freitag, 1. November, 19 Uhr in der  
Marien kirche Unterägeri und am Sonntag,  
3. November, 20 Uhr in der Pfarrkirche Baar.


